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bemuht finb. Armut ift ebenfo rcie Krankheit ein Nlangelguftanb unb als
foldjer ungöttlich unb im SXBiberfprucï) mit unferer (Seftimmung.

Solange mir allerbings non ber „Notroenbigkeit ber Armut" iiber=

geugt finb, folange mir im 3nnerften bagu neigen, unfere Anstrengungen
für oergeblicf) gu halten, Solange mir, falfcf) benkenb, mit unferm Sdjickfal
labern, ftatt uns feibft p ergießen, folange unfer (Denken auf bie Ungunft
ber 3eiten, auf bie fcl)lect)te rairtfd)aftlid)e Cage, auf bie „Unmöglichkeit,
heute pm (Erfolg gu kommen" unb auf anbere läfjmenbe Suggeftionen
gerichtet ift, raerben mir keinen (Erfolg haben. (ßorroärts kommt nur ber,
ber fid) non allen Negationen frei macfjt unb feine innere Kraft bejaht
unb nuip

33ei uns feibft liegt es, ob mir ftark ober fchmach finb. ©äff ber eine
bcm Unglüdi erliegt, bas ber anbere trägt, ja, überrainbet, rührt baher,
bah ber eine bagu neigt, gu oerneinen, gu oergagen unb barum oerfagen,
raährenb ber anbere bejaht, fid) behauptet unb barum fiegt. (Er meijj, bah
man, um glüdilid) unb erfolgreich P roerben, fid) bie ©efinnung bes (Er=

folges anergiel)en muh- bim glücklich P merben, müffcn mir unausgefeht
Silber bes ©tücks in uns tragen. 25ic ein (Baumeifter ohne einen S|3lan
kein J)aus bauen kann, fo ift ber Neubau unferes Gebens unmöglich ohne
einen geiftigen ^lan, ohne ftete Bejahung unferes (Erfolges unb ©liickes.

(Die meiften groffcn (Erfolgsmenfchen finb bekanntlich gerabe aus
ärmften (Berhältniffen h^ous hoch gekommen. Sie hoben fiel) nid)t, mie
ihre Umraelt, ben Armutfuggeftionen hingegeben, fonbem alle Negationen
abgefclpttelt, ihre Straft unb ihren Aufftieg gäh bejaht unb fo ben (Erfolg
gemeiftert. (Der heute roohl reichfte unter ihnen, S)e nr t) Sorb, ber bie
benkbar armfeligfte 3ugenb burdjlebt unb fict) aus eigener Kraft empor=
gerungen hot, fagte kürglich mit Ned)t über bie Armut: „(Es ift ein
Unfug, bie Armut als eine Art S)eit gu prebigen. Armut ift raeber ein
Segen, nod) eine Sugenb, nod) eine unabänbcrliche Satfadje, fonbern beim
eingelnen bie Solge oon (Denkfehlern unb in begug auf bie ©efamtheit
eine Krankheitserscheinung ber ©efellfd)aft, bie aber heilbar fein muh roie
jebe anbere (Erkrankung eines Organismus — nicht burch Spekulation,
fonbern buret) Arbeit. Oer Arbeitsroille in ber SBelt unb bas berechtigte
(Bebürfnis nad) befferm Geben merben fid) gegen alle Srrlehren unb alle
Organifationsmängel im Kleinen unb ©rohen burchfehen."

3n SBahrheit ift niemanb arm, fonbern jeber kann reich fein ; benn
jeber hot eine Sülle göttlicher Kräfte in fid), er hot fie nur noch nicht
entfeffelt. (Erkennt er, bah ber normale 3uftanb, ber ber Sülle für alle ift,
urtb bah oud) in ihm bie Kraft ift, gum (Erfolg gu gelangen, bann rairb er
fein (Denken änbern, bas ©lück bejahen unb meiftern!

(Otnd) ber „325ei^c ijafjne" XII., Deft 7.)

Rieht Aufklären - fjinaufklären
will bas neuefte A3erk oon ^3rof. Dinfelmann: „®efd)led)tlicl)e Srgietjung bes
Äinbes." Dmifebnnnn tut bies in einer fo facl)lid)en .überlegt nüchternen Sprache
unb bocl) in einer berart überzeugten, nifo bennod) ieibenfd)aftlict) erfüllten Art, bafs
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bewußt sind, Armut ist ebenso wie Krankheit ein Mangelzustand und als
solcher ungöttlich und im Widerspruch mit unserer Bestimmung,

Solange wir allerdings von der „Notwendigkeit der Armut"
überzeugt sind, solange wir im Innersten dazu neigen, unsere Anstrengungen
für vergeblich zu halten, solange wir, falsch denkend, mit unserm Schicksal
hadern, statt uns selbst zu erziehen, solange unser Denken auf die Ungunst
der Zeiten, auf die schlechte wirtschaftliche Lage, auf die „Unmöglichkeit,
heute zum Erfolg zu kommen" und auf andere lähmende Suggestionen
gerichtet ist, werden nur keinen Erfolg haben. Vorwärts kommt nur der,
der sich von allen Negationen frei macht und seine innere Kraft bejaht
und nutzt.

Bei uns selbst liegt es, ob wir stark oder schwach sind. Daß der eine
dem Unglück erliegt, das der andere trägt, ja, überwindet, rührt daher,
daß der eine dazu neigt, zu verneinen, zu verzagen und darum versagen,
während der andere bejaht, sich behauptet und darum siegt. Er weiß, daß
man, um glücklich und erfolgreich zu werden, sich die Gesinnung des
Erfolges anerziehen muß. Um glücklich zu werden, müssen wir unausgesetzt
Bilder des Glücks in uns tragen. Wie ein Baumeister ohne einen Plan
kein Haus bauen kann, so ist der Neubau unseres Lebens unmöglich ohne
einen geistigen Plan, ohne stete Bejahung unseres Erfolges und Glückes.

Die meisten großen Erfolgsmenschen sind bekanntlich gerade aus
ärmsten Verhältnissen heraus hoch gekommen, Sie haben sich nicht, wie
ihre Umwelt, den Armutsuggestionen hingegeben, sondern alle Negationen
abgeschüttelt, ihre Kraft und ihren Aufstieg zäh bejaht und so den Erfolg
gemeistert. Der heute wohl reichste unter ihnen, Henry Ford, der die
denkbar armseligste Jugend durchlebt und sich aus eigener Kraft
emporgerungen hat, sagte kürzlich mit Recht über die Armut! „Es ist ein
Unfug, die Armut als eine Art Heil zu predigen, Armut ist weder ein
Segen, noch eine Tugend, noch eine unabänderliche Tatsache, sondern beim
einzelnen die Folge von Denkfehlern und in bezug auf die Gesamtheit
eine Krankheitserschcinung der Gesellschaft, die aber heilbar sein muß wie
jede andere Erkrankung eines Organismus — nicht durch Spekulation,
sondern durch Arbeit. Der Arbeitswille in der Welt und das berechtigte
Bedürfnis nach besserm Leben werden sich gegen alle Irrlehren und alle
Organisationsmängel im Kleinen und Großen durchsetzen."

In Wahrheit ist niemand arm, sondern jeder kann reich sein: denn
jeder hat eine Fülle göttlicher Kräfte in sich, er hat sie nur noch nicht
entfesselt. Erkennt er, daß der normale Zustand, der der Fülle für alle ist,
und daß auch in ihm die Kraft ist, zum Erfolg zu gelangen, dann wird er
sein Denken ändern, das Glück bejahen und meistern!

(Nach der „Weiße Fahne" XII„ Heft 7.)

Nickt Aufklären - tjinuufklüren
will das neueste Werk von Prof. Hanselmann! „Geschlechtliche Erziehung des
Kindes," Hanselmann tut dies in einer so sachlichen ,überlegt nüchternen Sprache
nnd doch in einer derart überzeugten, also dennoch leidenschaftlich erfüllten Art, daß
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mir mit ©rgriffent)eit unb oft rooljt ou et), mit ftitler Befcfjätmmg ben 2lusfüf)rungen
bes oieierfatjrenen Reifere unb §eilers folgen. 2tufklärungsbücl)cr fjaben mir bic
3=iiüe, aber kein Bucl) kenne ici), bas alles fo fret unb offen, fo nnoerljüllt unb
beroufst „natürlich" barftellt. 9latürlict), bas tjeifet roatjr, unb 2Bal)rl)eit, bie |prid)t aus.
bem Bucl). „Sticht aufklären — l)inaufklären." „2Bir miiffen ben Berfuclj raagen, fo
fcljroer es auet) fein mag, bas SBiffen bes Äittbes gu klären, gu reinigen oon SctjmuÇ.
unb Schmier. 3Bir miiffen foldjes 2Biffen in gang neue Begietjungen gutn 5ül)[en.
bringen, oor allem gttnt ©efüfjl für fReinljeit unb Sauberkeit, für ©cljeimnisoolles
unb 2ßunbierbares." „Sas gefcfjledjtserroeckte, roenn aud) oiel gu oorgeitig roaef)«

geroorbene Äinb ift, raie roir~©rroad)fencn, in einen bauernben Äampf geftellt. 2Bir
müffen es ifjtn fagen unb bürfen iljm oielleicl>t oerraten, baff aud) bie meiften ©r=
road)fenen oor berfelben Aufgabe fteljen: Siäglict)ies Streben nad) Selbftbeljerrfdjungl.
B3te oiel Unfjeil richten jene Sittenprebiger gerabe bei ber reifern 3ugenb an, roelcije
fo tun, als ob fie felbft über unb jenfeits aller 2infecl).tung ftünberi, oielleid)t gar
immer geftanben tjätten! 3JIan müffe es nur fo madjen: Sie ©ebanken rein Ijalten,
nicl)t bran benken! B3emt bie fünbigen ©elüfte auftauchen ,fofort an etroas anberes
benken, rafd) einen Sauerlauf mactjen, ein küfjles Bab nehmen, fiel) kalt abroafcljen,,
ein gutes Bucl) gur $anb neijmen unb fofort ein paar beliebig aufgcfctjlagene Sä^e
lefen! S biefe toirklictjen ober fdjeinljeitigen fertigen! 2Ber tatfädjlid) aujjerljalb bes
©efd)led)tslebenskampfes ftctjt, ber ift fel)r tocit roeg oon benen, bie mitten brin finb.
©r befinbet [id) aufjer igörroeite unb hat raenig lHusficljt, oerftanben gu roerben,.
namentlich bei ber 3ugenb.„

Sjanfelmanns 213erk ift kein Biicfjtein für eine beftimmte üfltersftufe, für einen,
beftimmten Ceferkreis, für biefe ober jene religiöfe Uebcrgeugung, aber ein SBerk ift
es für alle, bie um bic 9Tot bes ©efd)led)tlid)en roifjen, für alle, bie mit biefen 9îoten
leiben unb mit iljnen kämpfen, ©s ift aber aucl). kein "Bud) billiger fRaifcfjlnge unb.
kein 9îad)fcf)lagetoerk. 5)anfel'mann fcfjenkt ein Bucl) für jene, bie fiel) beffen
beroujjt finb, baff alle ©rgieljung nur frudjtbringenb ift, too o o r. b e r ©rgieljung
bie Selbftergietjung ftetjt. 2Bem alfo, roent ift es met)r gu empfehlen als
ben ©rgiefjern?

„iittb eines nod)! B3ir können bas SÇinb auf jein Geben nur oorbereiten; ab«

nebnten können toir il)nt bas Geben nicht, nietjt an feiner Statt hören, fel)en, fühlen
unb toollen, lieben unb leiben! ©s muff felbft ins Geben fteljen, mad),en mir es fo
gut als möglicl) felbftanbig. So bürfen mir aud) guocrfid)tlicf)er roerbett, tropem mir
ijeute bie 3ugenb frül) in bie 2Belt entlafjcn tnüffen. Sic tjeutige 'äBelt ift nicht
fcl)lect)icr, fie ift nur anbers als mir fie antrafen gu unferer 3eit. 2Rir fetjeint fie
•in oielen Begietjungen fogar beffer gu fein."

Sie „@efcf)!ed)tlid)c ©rgieljung" oon ^anfelmann ift im fRotapfeloerlag erfdjienen.
unb in jeber Bucljljanblung gu Sr. 1.60 gu kaufen. $ugo Bein.

Ärumm fagt in feinem Büchlein : „Sein 3unge fragt": ©ine gute Sepalcrgieljung.
befteljt in einer richtigen, Ijarmonifdjen ©efamtergiefjung. Ofidjt infelljaft heraus«
ijeben foil fiel) biefes Stück ©rgieljung aus bem Mahnten ber ©efamtergiefjung. ©in
fefter, gielficfjerer Sdjritt foil es fein auf bem B3cge, bem, ber uns ein Sfinb in
©naben anoertraut l)at, es roieberum als B3cil)egabe bargubringett.

B3efentlid) erleichtert roirb folcfje gottesbicnftlic^e üirbeit buref) eine Ijarmonifdje'
©l)e, too SüRattn unb 3nau fiel) eins toiffen im tiefften 3iel unb Sinn itjres ^Gebens,
ttttb iljrer ©rgiel)uttgsabfid)ten. Sann roirb aus bem fctjroierigen problem ber Sejual«
pätagogik eine heiter ernfte Sefbftoerftnnblidjkeit.
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wir mit Ergriffenheit und oft wohl auch mit stiller Beschämung den Ausführungen
des vielerfahrenen Helfers und Heilers folgen. Aufülärungsbücher haben wir die
Fülle, aber kein Buch kenne ich, das alles so frei und offen, so nnverhüllt und
bewußt „natürlich" darstellt. Natürlich, das heißt wahr, und Wahrheit, die spricht aus
dem Buch. „Nicht aufklären — hinaufklären." „Wir müssen den Versuch wagen, so

schwer es auch sein mag, das Wissen des Kindes zu klären, zu reinigen von Schmutz
und Schmier. Wir müssen solches Wissen in ganz neue Beziehungen zum Fühlen
bringen, vor allem zum Gefühl für Reinheit und Sauberkeit, für Geheimnisvolles
und Wunderbares." „Das geschlechtserweckte, wenn auch viel zu vorzeitig
wachgewordene Kind ist, wie wir Erwachsenen, in einen dauernden Kampf gestellt. Wir
müssen es ihm sagen und dürfen ihm vielleicht verraten, daß auch die meisten
Erwachsenen vor derselben Aufgabe stehen: Tägliches Streben nach Selbstbeherrschung!
Wie viel Unheil richten jene Sittenprediger gerade bei der reifern Jugend an, welche
so tun, als ob sie selbst über und jenseits aller Anfechtung stünden, vielleicht gar
immer gestanden hätten! Man müsse es nur so machen: Die Gedanken rein halten,
nicht dran denken! Wenn die sündigen Gelüste auftauchen .sofort an etwas anderes
denken, rasch einen Dauerlaus machen, ein kühles Bad nehmen, sich kalt abwaschen,.
ein gutes Buch zur Hand nehmen und sofort ein paar beliebig aufgeschlagene Sätze
lesen! O diese wirklichen oder scheinheiligen Fertigen! Wer tatsächlich außerhalb des
Geschlcchtslebenskampfes steht, der ist sehr weit weg von denen, die mitten drin sind.
Er befindet sich außer Hörweite und hat wenig Aussicht, verstanden zu werden,
namentlich bei der Jugend.,,

Hanselmanns Werk ist kein Büchlein für eine bestimmte Altersstufe, für einen
bestimmten Leserkreis, für diese oder jene religiöse Ueberzeugung, aber ein Werk ist
es für alle, die um die Not des Geschlechtlichen wissen, für alle, die mit diesen Nöten
leiden und mit ihnen Kämpfen. Es ist aber auch kein Buch billiger Ratschläge und
kein Nachschlagewerk. Hanselmann schenkt ein Buch für jene, die sich dessen
bewußt sind, daß alle Erziehung nur fruchtbringend ist, wo v o r. d e r Erziehung
die S e l b st e r z i e h u n g steht. Wem also, wem ist es mehr zu empfehlen als
den Erziehern?

„Und eines noch! Wir können das Kind aus sein Leben nur vorbereiten:
abnehmen können wir ihm das Leben nicht, nicht an seiner Statt hören, sehen, fühlen
und wollen, lieben und leiden! Es muß selbst ins Leben stehen, machen mir es so

gut als möglich selbständig. So dürfen wir auch zuversichtlicher werden, trotzdem wir
heute die Jugend früh in die Welt entlassen müssen. Die heutige Welt ist nicht
schlechter, sie ist nur anders als wir sie antrafen zu unserer Zeit. Mir scheint sie
in vielen Beziehungen sogar besser zu sein."

Die „Geschlechtliche Erziehung" von Hanselmann ist im Rotapfelverlag erschienen,
und in jeder Buchhandlung zu Fr. 1.60 zu kaufen. Hugo Bein.

Krumm sagt in seinem Büchlein: „Dein Junge fragt": Eine gute Sexualcrziehung,
besteht in einer richtigen, harmonischen Gesamterziehung. Nicht inselhaft herausheben

soll sich dieses Stück Erziehung aus dem Rahmen der Gesamterziehung. Ein
fester, zielsicherer Schritt soll es sein aus dem Wege, dem, der uns ein Kind in
Gnaden anvertraut hat, es wiederum als Weihegabe darzubringen.

Wesentlich erleichtert wird solche gottesdicnstliche Arbeit durch eine harmonische'
Ehe, wo Mann und Frau sich eins wissen im tiefsten Ziel und Sinn ihres ^Lebens,
und ihrer Erziehungsabsichten. Dann wird aus dem schwierigen Problem der
Sexualpädagogik eine heiter ernste Selbstverständlichkeit.
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